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Als in den Morgenstunden des 11. April 1945 Panzerdivisionen der III. US-Armee
aus der Gegend um Gotha in Richtung Osten vorstießen, stand die Befreiung des
KZ Buchenwalds, nur wenige Kilometer von der Klassikerstadt Weimar entfernt,
unmittelbar bevor. Karl-Heinz Röder, knapp 10 Jahre alt, und aus der thüringi-
schen Kleinstadt Schmalkalden stammend, nahm mit seiner Mutter, Erna Röder,
an den von den Amerikanern organisierten und angeordneten Besichtigungen
des Grauens in dem befreiten Lager teil.

Ein Zweites beeindruckt ihn und wird ihn ebenfalls bis zu seinem Lebensende
begleiten – ein unstillbares Interesse an den USA und seiner Menschen.
Als er im Januar 1991 an einem Krebsleiden stirbt, ist er ein international
geachteter Rechts- und Politikwissenschaftler mit der Spezialrichtung Innen-
und Rechtspolitk der USA. Er verfügt über exzellente Kontakte in Washington,
D.C., Harvard und Stanford und wurde in Ost-Berlin immer wieder vom Staats-

Er wird bis zu seinem Tode 1991 ein konsequenter Antifaschist sein und die
Bilder, die er sah, nicht vergessen.
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Vorwort des Herausgebers

Mirko Röder, Rechtsanwalt
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Der Erfolg hatte jedoch in Ost-Berlin seinen Preis. 1957 wird er als Geheimer
Informator (GI) „IM Just” für dasMinisterium für Staatssicherheit verpflichtet.

STASI-Chef Erich Mielke verleiht ihm 1981 „als Zeichen der Anerkennung be-
sonderer Verdienste bei der Festigung der Waffenbrüderschaft” die Medaille der
Waffenbrüderschaft in Silber.

Karl Heinz Röder wäre am 13. Juni 2025 90 Jahre alt geworden.

chef um seine Expertise bemüht, – war es doch dessen sehnlicher, aber vergebli-
cher Wunsch, im Weißen Haus empfangen zu werden.
Röder selbst wird in den 1980er Jahren von Jimmy Carter und Bill Clinton emp-
fangen.

Jahrzehntelange Bande unterhielt er zu Horst Joachimi, u. a. Resident der HV A
in der UNO-Vertretung der DDR in New York.

Röders Heidelberger Kollege Klaus von Beyme wird ihn nach der Wiedervereini-
gung als „MfS Offizier in den höchsten Rängen” bezeichnen.

Dank gilt Sven Pritsch und Yvonne Thon vom Verlag sowie Umbra-Sum.

Mirko Röder
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Andererseits war der Vorsitzende des Berliner Anwaltsvereins lange Zeit im Rah-
men des Deutschen Anwaltsvereins nicht unbedingt beliebt, da er immer die
Finger in die Wunde legte, wenn es um Kontakte zur DDR-Anwaltschaft ging, wie

Hätte er gewusst, welch hochinteressante Zeit kurz danach anstand, hätte er
aus Pflichtgefühl niemals auf sein Amt als 1. Vorsitzender verzichtet.

Meine Funktion verdanke ich also ausgerechnet denen, die mich dort über-
haupt nicht hinhaben wollten. Immerhin war ich nach dem „Erfolg” in der Mit-
gliederversammlung des BAV das erste Mitglied des Kammervorstandes, welches
„infolge” meiner Wahl zum zunächst zweiten Vorsitzenden des BAV nicht wie-
der gewählt wurde.

Zum sogenannten Wendezeitpunkt in Deutschland befand ich mich „eher zu-
fällig” in einer Position der Rechtsanwaltschaft in Berlin, die einfach aus dieser
Position heraus zwangsläufig Aktivitäten verlangte.
Mein Vorgänger, Rechtsanwalt und Notar Dr. Ulrich Schmidt hatte 1988, nach-
dem der Berliner Anwaltsverein den Versuch einer feindlichen Übernahme des
Vorstandes durch die sogenannte „Linke” (Strafverteidigervereinigung, Repu-
blikanischer Anwaltsverein u. a.) unter anderem durch massenhafte Neuein-
tritte am Tage der Mitgliederversammlung abgewehrt hatte, eher genervt auf-
gegeben und mich als seinen Nachfolger vorgeschlagen.

Vorwort von Uwe Kärgel
Als mich Rechtsanwalt Mirko Röder
fragte, ob ich bereit sei, ein Vorwort
für eine geplante Veröffentlichung
über seinen Vater, Prof. Dr. Karl-Heinz
Röder, zu schreiben, habe ich mich
zunächst gewundert, wieso er eigent-
lich auf mich kam. Im Nachhinein er-
scheint mir diese Anfrage durchaus
logisch und nachvollziehbar.

Dem Kennenlernen von Prof. Dr. Röder
gingen im Rahmen des Berliner An-
waltsvereins im zeitlichen Zusam-
menhang mit dem „Mauerfall” einige
Vorfälle voraus, ohne die ich niemals
in eine solche Position des Kennen-
lernens gekommen wäre. Uwe Kärgel



zum Beispiel gemeinsame Besuche des Vorstandes in der DDR, bei denen ein
Berliner wegen der Drei-Staaten-Theorie nicht unbedingt willkommen war.

Allerdings waren mir die Personen, mit denen ich mich bereits im Dezember
1989 in einem Büro Unter den Linden traf, sämtlich unbekannt. Ich wurde meh-
reren älteren Herren vorgestellt, die alle Professoren und wohl ein spezielles
Gremium waren, nämlich vom Institut für Rechtswissenschaft der Akademie der
Wissenschaften der DDR. Auch dieses Institut war mir zunächst unbekannt.

Einer von diesen war Prof. Dr. Karl-Heinz Röder.

Da ich dennoch über stabile Kontakte zur Ost-Berliner Anwaltschaft verfügte,
wurde ich vom Büro des Justizministers Peter Caesar (FDP, Rheinland-Pfalz)
angefragt, ob ich Gesprächskontakte nach Ost-Berlin herstellen könnte.
Ich konnte.

Minister Caesar war mit mir zu einem Gespräch in Ost-Berlin verabredet und
hatte bei seinem Abflug ab Frankfurt am Main leider seinen Personalausweis
vergessen. Aufgeregte Anrufe seines persönlichen Referenten. Ich rief über
meine Kanäle in Ost-Berlin an, damals zwar schon möglich, aber immer noch
nicht ausgereift. Man empfahl mir, nach Rücksprache mit Günter Ullmann, mit
Herrn Minister Caesar über den am Tage zuvor provisorisch geöffneten Über-
gang am Brandenburger Tor zu gehen.
Als wir dort ankamen, geschah Folgendes: Ein Offizier der Grenztruppen näherte
sich uns und erklärte: Herr Minister Caesar, herzlich willkommen auf dem Staats-
gebiet der DDR, treten Sie bitte ein. Das war’s.

Neben der Vielzahl von Professorentiteln und offensichtlicher Erfahrung be-
eindruckte mich aber schon das erste Mal, mit wie wenig Herablassung ich,
das „Greenhorn”, in diesem Juristen-Kreise aufgenommen wurde. Offensicht-
lich war auch ich durchaus als Gesprächspartner interessant, als Praktiker
ohne zusätzliche akademische Auszeichnung, aber offensichtlich guten Kon-
takten.

Wie einflussreich diese Gruppe in der DDR war, ergab sich für mich exemplarisch
an einem Vorfall wohl Anfang Dezember 1989.

Als sich dann auch noch gesprächsweise herausstellte, dass Prof. Dr. Röder
und ich beide den Mauerfall in den USA verpasst bzw. im Flugzeug nach Europa
„erlebt” hatten, war eine sich künftig immer weiter entwickelnde persönliche
Annäherung gegeben.

Welch direkte Drähte müssen da gespielt haben, denn bis zuletzt war die DDR
sehr darauf bedacht, die eigene Staatlichkeit zu dokumentieren.
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Überhaupt hatte ich in den diversen Gesprächen, an denen ich teilgenommen
habe, immer den Eindruck, dass seites der DDR-Juristen keine klare juristische
Abgrenzung von der BRD gesucht wurde, sondern eher eine Öffnung der Stur-
heit der DDR, eine Einschränkung der Rigidität der Durchsetzung sozialisti-
scher Grundsätze als sinnvoller Gesprächsgegenstand angesehen wurde, natür-
lich auch im Bereich der BRD, also nicht etwa Konfrontation, wie diese mir
durchaus noch später von „einfachen” Anwälten der DDR entgegenschlug, son-
dern der Versuch einer „vernünftigen”, die geschichtliche Leistung der jeweils
anderen Seite berücksichtigende Basis zu finden.

So habe ich in Erinnerung, dass schon bei diesem ersten, doch eher sehr infor-
mellen Kennenlerntreffen in 1989 die Begriffe Staatenbund, Bundesstaat, neue
Verfassung, gemeinsame Verfassung, Staatenunion etc. zumindest verbalisiert
wurden, schon, wie ich den Eindruck hatte, um uns aus dem Westen zu zeigen,
dass ernsthaft über die staatsrechtlichen Konsequenzen des Mauerfalles jeden-
falls bei den DDR-Staatsrechtlern nachgedacht wurde.

Röder war für diese Einstellung eine Art Personifizierung, jedenfalls für mich,
bei gemeinsamen Treffen. Ich habe von ihm niemals „abschätzende” Bemer-
kungen über unser BRD-Rechtssystem gehört, kritische Anmerkungen, Verbesse-
rungsvorschläge, ja selbstverständlich, aber immer mit Niveau und Bereit-
schaft zur wissenschaftlichen Diskussion mit dem Ziel einer Einigung.

Ich war beeindruckt, dass offensichtlich bei den DDR-Juristen die Gedanken,
wie mit dem Mauerfall umzugehen sei und welche unter anderem staats-
rechtliche-politische Konsequenzen gezogen werden müssten, schon konkret
entwickelt wurden. Möglicherweise waren derartige Gedanken aber schon
länger im Rahmen rein theoretischer Überlegungen überprüft worden. Ich
hatte jedenfalls nicht den Eindruck, dass hier unter Zeitdruck, in gewissem
panischen Sinn, kopflos debattiert würde. Nein, hier lag fundiertes Wissen
und Kenntnis vor.

Hier kam Röder offensichtlich seine internationale Aktivität zugute. Die Erfah-
rung eines niveauvollen Gedanken-Austausches, die Erkenntnis, dass auch in
den nichtsozialistischen Staaten zumindest Bemühungen für Rechtsstaatlich-
keit erfolgten, all das führte bei Röder zu einer gewissen Konzilianz, insbeson-
dere natürlich verstärkt, als sich abzeichnete, in welche Richtung die Bezie-
hungen zwischen DDR und BRD laufen sollten. Ich weiß natürlich nicht, wie es
um die Gesundheit von Prof. Dr. Röder gestellt war, er verstarb ja bereits in 1991,
vielleicht war dies ein Grund für die „Altersweisheit” von Prof. Dr. Röder.
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Einer der Höhepunkte der von mir eingeleiteten Kontakte war das von dem Insti-
tut der Rechtswissenschaften der Akademie der Wissenschaften der DDR ver-
anstaltete Symposion in Bogensee. Ich denke, dass diese Veranstaltung im
September 1990 vor dem Beitritt der DDR zum Grundgesetz auch in der Folge-
zeit durchaus seine Wirkungen bei der Auslegung von Rechtsproblemen und der
Herangehensweise zur Lösung von Rechtsproblemen gehabt hat.
Für mich, als einzigem Rechtsanwalt insofern „nur” Praktiker, war diese Tagung
jedenfalls eine Art gelungener Abschluss meiner wendebedingten Aktivitäten
auf diesem Niveau.

Wenn ich auf die eher zweifelhaften Aktivitäten von Prof. Dr. Röder hingewie-
sen werde, die mir damals nicht bekannt waren, so erlaube ich mir den Hinweis,
dass derartige Aktivitäten zwar Ausnahmen, aber durchaus regelmäßig vor-
kamen, dass Lebensläufe mit Sozialversicherungsausweisen deklariert wur-
den, die so nicht stattgefunden haben und das „Kundschafter des Friedens”,
wie sie in der DDR blumig benannt wurden, natürlich auch auf der anderen
Seite engagiert tätig waren.

Ich habe noch wie heute in Erinnerung, wie emsig der dortige Hausmeister uns
„Wessis” die Privatgemächer von Joseph Goebbels vorführte, die angeblich
als TOP-geheim lange Zeit in Bogensee ein Schattendasein führten und nur zu
äußerst seltenen Gelegenheiten dafür ausgesuchten Personen gezeigt wur-
den. Das war schon eine irgendwie abstruse befremdliche Art der Geschichts-
bewahrung.

Über all die Zeit habe ich zu Prof. Dr. Röder einen guten, nicht freundschaft-
lichen, aber offenen und gegenseitig akzeptierenden Kontakt bewahrt, was nicht
zuletzt darin seinen Ausdruck fand, dass sein Sohn Mirko zur Gruppe der ersten
Rechtsreferendare in Deutschland gehörte und bei mir unter anderem sein
Referendariat absolvierte, seine Schwiegertochter, Ehefrau von Mirko, bei mir
das im Rechtsanwaltsgesetz der DDR vorgesehene zweijährige Praktikum als
Rechtsanwältin durchführte und so ihre Anwaltszulassung erhielt und Frau
Prof. Dr. Roswitha Svensson, aus seinem Professorenkreis bei mir zunächst
angestellt und später Partnerin der Sozietät wurde. Insofern habe ich also
durchaus den Kontakt mit der Familie Röder weitergeführt, bis heute.

Dr. h. c. Uwe Kärgel, Ehrenvorsitzender des Berliner Anwaltsvereins

Durch meine anwaltliche Tätigkeit habe ich jedenfalls persönlich mehrere
solcher Fälle erfahren dürfen.
Meine persönliche Wertschätzung für Prof. Dr. Karl-Heinz Röder haben diese
Informationen in keiner Weise eingeschränkt.
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Von 1958 bis 1965 war Röder wissenschaftlicher Assistent, Oberassistent und
Dozent an der Humboldt-Universität zu Berlin. Mit Wirkung vom 15. November
1960 wurde er kommissarisch mit der Leitung des Instituts für westdeutsches
und westeuropäisches Recht der Humboldt-Universität beauftragt . Er promo-
vierte 1962 an der juristischen Fakultät der Humboldt-Universität zu Berlin
mit einer Arbeit über das Godesberger Programm der SPD mit dem Prädikat
„summa cum laude” und wurde 1969 an der Akademie für Staats- und Rechts-
wissenschaft in Potsdam-Babelsberg habilitiert.

[2]

Leben

Karl-Heinz Röder wurde 1935 in Schmalkalden geboren. Von 1953 bis 1957
studierte er Rechtswissenschaften an der Universität Leipzig. Von 1957 bis 1958
arbeitete Röder als Lektor im Deutschen Zentralverlag. Am 24. September 1957
wurde Röder als Geheimer Informator (GI) „IM Just” für das Ministerium für
Staatssicherheit der DDR verpflichtet. Am 6. Mai 1958 wurde er durch Düssel-
dorfer Beamte des Landeskriminalamts Nordrhein-Westfalen wegen des drin-
genden Tatverdachtes des Landesverrats festgenommen. Der Ermittlungsrich-
ter des Bundesgerichtshofs beim Landgericht Essen (7 BJs 206/58) entließ
Röder im Zuge eines Termins zur mündlichen Haftprüfung vom 6. Juni 1958
aus der Untersuchungshaft des Landgerichtsgefängnisses Krefeld.[1]

Karl-Heinz Röder 1956

ErwarProfessor für Staats-undRechts-
theorie an der Martin-Luther-Univer-
sität Halle-Wittenberg und stellver-
tretender Direktor des Instituts für
Theorie des Staates und des Rechts
der Akademie der Wissenschaften der
DDR.

Karl-Heinz Röder (* 13. Juni 1935 in
Schmalkalden; † 3. Januar 1991 in
Berlin) war ein deutscher Staats- und
Rechtstheoretiker sowie Politikwis-
senschaftler marxistisch-leninisti-
scher Prägung.

Karl-Heinz Röder
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Von 1975 an war er Convenor von panel und papergiver auf den Weltkongressen
der International Political Science Association (IPSA) in Edinburgh (1976),
Moskau (1979), Rio de Janeiro (1982), Paris (1985) und Washington, D.C.
(1988). Karl-Heinz Röder war von 1979 bis 1982 Mitglied des Programmko-
mitees der IPSA. Seit 1984 war er Chairman der IPSA Study Group Theories of
the State. 1985 wurde er Vorsitzender des Nationalkomitees für politische
Wissenschaften der DDR . Im gleichen Jahr wurde er zum Mitglied des Exeku-
tivkomitees der IPSA in Paris gewählt , die Wiederwahl erfolgte 1988 in
Washington, D.C. Er wurde am 16. Juni 1988 vom Plenum der Akademie der
Wissenschaften der DDR zum Korrespondierenden Mitglied der Akademie ge-
wählt. Er gehörte der Klasse Philosophie, Ökonomie, Geschichte, Staats- und
Rechtswissenschaften der Akademie an. Am 1. Juli 1988 wurde Röder auf dem
traditionellen Leibniz-Tag der Akademie als neu zugewähltes Korrespondie-
rendes Mitglied durch Akademie-Präsident Werner Scheler vorgestellt und
erhielt aus dessen Händen die Berufungsurkunde. Die Festsitzung fand im
Plenarsaal (kleiner Saal) der ehemaligen Volkskammer der DDR im ehemaligen
Palast der Republik in Berlin-Mitte statt. In Anwesenheit des für Wissen-
schaften zuständigen SED-Politbüromitgliedes Kurt Hager hielt Röder einen
Kurzvortrag, in dem er Forschungsergebnisse zu den politischen Systemen der
entwickelten kapitalistischen Länder vortrug .

[3]

[4]

[5]

[6]

[7]

Von 1965 bis 1972 war er wissenschaftlicher Mitarbeiter am Deutschen Wirt-
schaftsinstitut bzw. seit 1971 am Institut für Internationale Politik und Wirt-
schaft. Gleichzeitig fungierte er ab 1971 als Professor für Staats- und Rechts-
theorie an der Martin-Luther-Universität Halle-Wittenberg, ein Jahr später
wurde er Leiter des Bereichs „Analyse und Kritik des bürgerlichen Staates und
Rechts und der bürgerlichen Staats- und Rechtsideologie” sowie 1978 stell-
vertretender Direktor des Instituts für Theorie des Staates und des Rechts
(ITSR) der Akademie derWissenschaften der DDR (AdW)mit Sitz in Berlin-Mitte.

Mit Wirkung zum 1. Oktober 1975 wurde Röder durch den Präsidenten der AdW
der DDR, Hermann Klare, zum Mitglied der Fachsektion Gesellschaftswissen-
schaften der UNESCO-Kommission der DDR berufen.

Nach der friedlichen Revolution in der DDR wurde er im März 1990 zum Direk-
tor des in Institut für Rechtswissenschaft umbenannten Instituts gewählt, das
er zuvor bereits kommissarisch in Vertretung von Wolfgang Weichelt geleitet
hatte. Er starb am 3. Januar 1991 in Berlin. Karl-Heinz Röder gehörte zu den
wenigen DDR-Wissenschaftlern, die sich hartnäckig für die Etablierung der
Politikwissenschaft als autonomer Disziplin einsetzten.[8]
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Wirken

Röder beschäftigte sich mit marxistisch-leninistisch geprägten Ansätzen zur
Staats- und Rechtstheorie. Schwerpunkt seiner Arbeiten war insbesondere die
Untersuchung der politischen Systeme kapitalistischer Hauptländer. Marken-
zeichen seiner Staatstheorie war die Thematisierung der Staatsfrage als Klas-
senfrage und als entscheidende Frage der Staatspolitik . Die Staatspolitik
wiederum bewege sich im Rahmen des Widerspruchs zwischen dem zunehmen-
dem Verlangen des Monopolkapitals nach Abbau der sozialen Zugeständnisse
und dem Zwang, auch unter veränderten Bedingungen nicht völlig auf sozial-
politische Zugeständnisse zu verzichten . Diese Position brachte Röder u. a.
Kritik dahingehend ein, dass er die politischen und ideologischen Verhält-
nisse auf ihre Funktion als bloßem Ausdruck gesellschaftlicher Verhältnisse
reduziere .

[9]

[10]

[11]

Röder war u. a. mit Hermann Klenner und Wolfgang Weichelt Mitglied einer
Arbeitsgruppe „Staat-Recht-Verfassung”, die zur Untersuchung der bundes-
deutschen Rechtsentwicklung gemäß einem Auftrag des Politbüros des ZK der
SED vom 22. Februar 1966 geschaffen worden war. Diese unmittelbar der SED-
Führung unterstellte Arbeitsgruppe wurde als Gegenkonzeption zu den Be-
richten des Forschungsbeirates für Fragen der Wiedervereinigung des Bonner
Ministeriums für gesamtdeutsche Fragen gegründet.[12]

• Universität Taipeh, Taiwan 1990

• Universität Innsbruck, Österreich 1986

Gastvorlesungen
• University of Connecticut, Storrs, Connecticut, USA 1985

Studienreisen und Forschungsaufenthalte führten Röder u. a. an die Yale Uni-
versity, die Harvard University, an das Massachusetts Institute of Technology,

Röder war Mitglied des Rates für westdeutsche Fragen bei dem Staatssekre-
tariat für westdeutsche Fragen der DDR , im Wissenschaftlichen Rat für Im-
perialismusforschung der DDR , im Zentralen wissenschaftlichen Rat für Grund-
fragen des ideologischen Kampfes zwischen Sozialismus und Imperialismus ,
im Rat für staats- und rechtswissenschaftliche Forschung der DDR und im
Problemrat für USA Forschung beim Wissenschaftlichen Rat für außenpoliti-
sche Forschung der DDR .

[13]

[14]

[15]

[16]

[17]

• Universität Bergen, Norwegen 1990
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die Stanford University, die University of Michigan in Ann Arbor sowie die
Rand Corporation in Santa Monica, die Heritage Foundation, das American
Enterprise Institute und die American Political Foundation in Washington,
D.C. Im Rahmen einer Studienreise zu den US-Präsidentschaftswahlen 1980
wurde Röder u. a. von Marshall D. Shulman und Jeane Kirkpatrick empfangen
und nahm als Gast am Nationalen Parteikonvent der Demokratischen Partei
vom 11.–14. August 1980 im Madison Square Garden in New York City teil, auf
dem die Delegierten zwischen den Präsidentschaftskandidaten ihrer Partei
Edward Moore Kennedy und Jimmy Carter zu entscheiden hatten .[18]

Karl-Heinz Röder gehörte 1977 neben dem Philosophen Wolfgang Eichhorn I,
dem Politökonomen Dieter Klein, dem Sozialphilosophen Hermann Klenner
und dem Wirtschaftswissenschaftler Harry Maier u. a. zu den offiziell vom
Generalstaatsanwalt der DDR bestellten Gutachtern in dem Strafverfahren
gegen Rudolf Bahro. Obgleich die Betreffenden ihre Gutachten an den General-
staatsanwalt schickten, finden sich die Originale dieser nicht zufällig in den
MfS-Akten wieder. Bahro wurde am 30. Juni 1978 zu 8 Jahren Freiheits-
entzug wegen „landesverräterischer Sammlung von Nachrichten” und „Ge-
heimnisverrats” in Ostberlin verurteilt.

[20]

[21]

Anfang der 1980er Jahre unterhielt Röder engen persönlichen Kontakt zu
Klaus Pöhle, Direktor des Europäischen-Parlaments in Luxemburg und suchte
diesen dort mehrfach zu Konsultationen auf. Mit Brief vom 09. November 1982
an Karl-Heinz Röder weist Pöhle auf eine Rezension von ihm in der Zeitschrift für
Parlamentsfragen hin, in der Pöhle eine Dissertation von Axel Dost, einem Mit-
arbeiter Röders, zum Thema „Wesen und Funktion des Europäischen Parlaments”
analysiert .[22]

Karl-Heinz Röder war Mitglied des Redaktionskollegiums Handbuch der Deut-
schen Demokratischen Republik sowie Redaktionsmitglied der Zeitschriften
Staat und Recht und Neue Justiz sowie Mitglied im Advisory Board der Inter-
national Political Science Review.

[19]

Unter dem 06. September 1983 fragt Klaus Pöhle an, ob die von Röder ange-
kündigte Monographie über das Europäische Parlament der Vollendung entgegen
gehe, da er sehr stark daran interessiert sei zu sehen, wie das Europäische Par-
lament beurteilt würde und er die Anschaffung dieses Buches durch die Parla-
mentsbibliothek sicher stellen wolle . Dieses Buch erschien jedoch erst 1986
als Band 4 zu den Studien zum politischen Systm des Imperialismus

[23]

[24], da die
SED-Führung erhebliche Bedenken gegen den ursprünglichen Titel des Buches
„Das politische System der EG” erhob.
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Im Zuge der sogenannten Flick-Affäre prangerte Karl-Heinz Röder propagan-
distisch „die Verflechtung und Verfilzung der Macht der Monopole mit der Macht
des Staates als traditionelles Merkmal der Geschichte des deutschen Imperia-
lismus” an.[28]

Röder war ab Mai 1983 ehrenamtlich als Vorsitzender des Berliner Komitees
der Liga für Völkerfreundschaft der DDR tätig. In dieser Funktion nahm er u. a.
am 11. Dezember 1984 am Gründungskongress des Komitees Rom der Gesell-
schaft Italien–DDR im Palazzo Braschi in Rom teil.

Am 17. Mai 1985 vertrat er das Bezirkskomitee Berlin auf dem GDR-Sussex Round
Table in Brighton.

Am 16. Mai 1985 war er Teilnehmer einer Konferenz des Freundschaftskomi-
tees DDR-Großbritannien in Bradford zum Thema: „The Defeat of Fascism – 40
years after”.

Für sein Ehrenamt wurde Röder mit der Ehrennadel für „Verdienste um die
Freundschaft der Völker” in Gold durch das Präsidium der Liga für Völker-
freundschaft der DDR ausgezeichnet, die ihm Gerald Götting am 11. Dezember
1985 überreichte .[25]

Röder wurde am 7. Februar 1985 Mitglied im Komitee der DDR zum 750-jährigen
Bestehen von Berlin , den Vorsitz des Komitees hatte ErichHonecker inne .[26] [27]

Im September 1988 wurde er gemeinsam mit Rolf Sieber auf Einladung und
Vermittlung des International Researche Exchange Board (IREX) vom Nobel-
preisträger für Wirtschaftswissenschaften Paul A. Samuelson (Massachusetts
Institute of Technology/MIT) sowie vom US-Präsidentenberater und Ökonom
John Kenneth Galbraith (Harvard University) zu einem jeweils umfänglichen
wissenschaftlichen Meinungsaustausch empfangen .[29]

Karl-Heinz Röder wurde als Mitglied des Exekutivkomitees der Internationa-
len Vereinigung für Politische Wissenschaften (IPSA) auf Vermittlung der
Amerikanischen Vereinigung für Politische Wissenschaften (APSA) im Novem-
ber 1988 mit seiner Ehefrau Ursula vom ehemaligen Präsidenten der USA, Jimmy
Carter, und dessen Frau Rosalynn in deren Privathaus in Plains, Georgia, zu
einem Gedankenaustausch empfangen. Die Genehmigung für die Mitreise der
Ehefrau Röders in diesem Fall wurde vom Generalsekretär der Akademie der
Wissenschaften der DDR Claus Grote als „Sonderantrag” vom 29. September 1988

[30]
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Mit anwaltlichem Schreiben des Berliner Rechtsanwalts Michael Stopp vom
15. Dezember 2020 bat der Sohn von Karl-Heinz Röder, Rechtsanwalt Mirko
Röder, Klaus von Beyme um Auskunft, ob von Beyme bezüglich dieser Identi-
fizierung Quellen oder ähnliches benennen könnte, da in der zugänglichen
Akte des ehemaligen Ministeriums für Staatssicherheit sein Vater jedenfalls
nicht als Offizier oder gar General bezeichnet würde . Klaus von Beyme ant-
wortete am 11. Dezember 2020 gegenüber RA Stopp, : „Ich hatte ein gutes
Verhältnis zu Prof. Röder. Ich habe ihm erzählt, dass ich gelegentlich für den
BRD-Verfassungsschutz auf dessen Anfragen über meine Erfahrungen in der
DDR berichte. Prof. Röder und andere DDR-Kollegen bekannten die Stasi-
Mitgliedschaft, die ich nicht anrüchig fand. Wir haben beide aus Patriotismus
für unseren Staat gehandelt. Dass in der Stasi-Akte nichts gefunden wurde,
wundert mich nicht. Als die DDR zusammenbrach, haben ich und andere DDR-
Kollegen Röder empfohlen, die Akte zu vernichten. Ich bin froh, dass er dies
getan hat”. Schließlich teilt RA Stopp Klaus von Beyme am 22. Dezember
2020 folgendes mit: „Nach den Informationen des Sohnes von Prof. Röder hat
dieser keine Akte vernichtet. Tatsächlich ist ja auch die Akte des MfS über
Prof. Röder erhalten, dort wird Prof. Röder als sog. GI geführt. Aus der Akte
ergibt sich daher gerade nicht der von Ihnen behauptete Rang eines Generals
bzw. hohen Offiziers (…). Es ist nach den uns vorliegenden Informationen
sehr unwahrscheinlich, dass Prof. Röder Ihnen gegenüber persönlich behaup-
tete, er habe bei dem Ministerium für Staatssicherheit den Rang eines hohen
Offiziers inne. Schließlich irritiert eine weitere Aussage Ihrer Antwort auf
meine Anfrage. Nach den von Ihnen vorliegenden Schriften hatten Sie in Bezug

[35]

[36]

über den Stellvertreter des Vorsitzenden des Ministerrates der DDR und Minis-
ter für Wissenschaft und Technik Herbert Weiz erbeten, die Erteilung der Ge-
nehmigung erfolgte sodann durch Staatssekretär Harry Möbis in seiner Eigen-
schaft als Leiter der Arbeitsgruppe für Organisation und Inspektion des Minis-
terrates der DDR. Diese selbst für die Verhältnisse innerhalb der SED-Nomen-
klatura ungewöhnliche Privilegierung der Ehefrau Röders erfolgte mehrfach
bei politisch sensiblen Auslandsreisen Röders, so zum Beispiel auch bei einer
Festveranstaltung für Karl W. Deutsch, Präsident der Internationalen Vereini-
gung für Politische Wissenschaften (IPSA), die am 5. April 1986 vom Wissen-
schaftszentrum Berlin – WZB – veranstaltet wurde. Valide erklärbar ist diese
Genehmigungspraxis für Reisen von Mitgliedern des SED-Reisekaders in das
westliche Ausland letztlich nur durch die exponierte Stellung von Karl-Heinz
Röder innerhalb des Ostberliner Sicherheitsapparates. Nach der Wiederver-
einigung wurde Röder durch Klaus von Beyme als Stasi-Offizier in den höchs-
ten Rängen identifiziert.

[31]

[32][33]

[34]
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auf Ihre DDR-Kontakte dem BND berichtet und nicht dem BRD-Verfassungs-
schutz.” .[37]

Röder und von Beyme trafen erstmalig Anfang April 1976 in Moskau am dorti-
gen Institut für Staat und Recht der Akademie der Wissenschaften der UdSSR
anlässlich eines unter der Ägide von Georgi Schachnasarow durchgeführten
internationalen wissenschaftlichen Symposiums zum Thema „Friedliche Koexis-
tenz und sozial-politische Entwicklung” zu einem Meinungsaustausch zusam-
men . Röder rezensierte in der Dezember-Ausgabe von 1976 der Zeitschrift
Staat und Recht das gerade erschienene Buch von Beymes: Ökonomie und
Politik im Sozialismus. Ein Vergleich der Entwicklung in den sozialistischen
Ländern. Er konstatierte zusammen mit Rüdiger Rosenfeldt, dass von Beyme
den Sozialismus nicht verstanden habe: „Entgegen seiner Ankündigung die
Kriterien zur Beurteilung des Sozialismus nicht von außen herantragen zu
wollen, sind es doch letztlich die Institutionen und Deckmuster der kapitalis-
tischen Gesellschaft, an denen von Beyme die sozialistische Entwicklung
misst.” Trotz dieser fundamentalen Einwände neigt die Rezension eher zum

[38]

[39]

Wohlwollen – so gestehen die Autoren von Beyme etwa zu, den Sozialismus ernst
zu nehmen . Röders Kritik war keinesfalls alleinstehend, so verfasste Peter
Christian Ludz einen wahren Verriss über von Beymes Buch in der Frankfurter
Allgemeinen Zeitung. Zwar teilte Ludz die These, „dass die vergleichende politik-
wissenschaftlich-soziologische und -ökonomische Analyse die Zukunft der
Politikwissenschaft überhaupt ist, aber von Beymes Buch gleiche einem „Aben-
teuer”, er schreibe als „optimistischer Sozialist” und durch „die rosarote Brille”
über die sozialistischen Gesellschaften und ihre Sozialpolitik . Auch der CSU-
Vorsitzende Franz Josef Strauß bemängelte in einer Parlamentsrede im Deut-
schen Bundestag, die normative Vergessenheit bei den der Sozialdemokratie
nahestehenden Wissenschaftlern – so auch bei Klaus von Beyme: „Er beschäftigt
sich […] mit der Unlust der öffentlichen Meinung in den europäischen Län-
dern im Hinblick auf den Sozialismus. Die mangelnde Leistungs- und Erfinder-
kraft in den sozialistischen Ländern würde sich in dem Augenblick zu Gunsten
des Sozialismus ändern, in dem – ich zitiere – der Druck eines kapitalistischen
Systems, das im wirtschaftlichen Effizenzbereichs erfolgreicher erscheint,
nachlässt.” . Von Beyme selbst ließ es sich nicht nehmen, die Kritik Röders in
seinen Lebenserinnerungen noch einmal anzusprechen, indem er die zitierte
Rezension in Staat und Recht so zusammenfasste: Tenor: „Der Herr von Beyme
bemüht sich aufrichtig, den Sozialismus zu verstehen, das heißt aber nicht,
das ihm das wirklich gelingt” .

[40]

[41]

[42]

[43]

Wissenschaftspolitisch und privat verstanden sich der Ost-Berliner Einheits-
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sozialist und der Heidelberger Sozialdemokrat nach Quellenlage offensicht-
lich gut. Von Beyme schreibt in seinen Erinnerungen u. a. wie folgt: „Selbst
die Vertreter der DDR-Wissenschaft vom Institut für Staat und Recht an der
Akademie in Ost-Berlin schlugen mich als IPSA-Vorsitzenden vor” . Röder
schreibt in seinem Bericht über den Weltkongress der IPSA in Paris 1985, auf
dem er unter der Ägide von Klaus von Beyme in das Exekutivkomitee der IPSA
gewählt wurde, an Kurt Hager und zitiert dabei von Beyme, der sich unmittel-
bar nach der Wahl Röders wie folgt geäußert habe: „Klaus von Beyme (BRD),
bisheriger Präsident der IPSA: „Das ist der Durchbruch der DDR in der inter-
nationalen Anerkennung auf dem Gebiete der politischen Wissenschaften””.
Hager schickte diesen Bericht am 12. August 1985 als Hausmitteilung an Erich
Honecker, der am gleichen Tage handschriftlich verfügte, dass der Bericht Röders
an die Mitglieder und Kandidaten des Politbüros geschickt würde . Unter dem
21. August 1985 schreibt von Beyme an Karl-Heinz Röder, um sich für die Über-
sendung des Buches „Das politische System der BRD” zu bedanken: „Lieber
Karl Heinz, vielen Dank für das Buch, ich werde Dir demnächst meine Anregun-
gen für Veränderungen zukommen lassen. Spätestens um Weihnachten herum
werden wir uns wohl zur ersten Exekutiv-Komitee-Sitzung treffen. Mit freund-
lichen Grüßen Klaus von Beyme” . Am 2. Mai 1990 äußert von Beyme gegen-
über Röder folgende Bitte: „Bist Du bereit, noch einmal nach Korea zu fahren?
Ich habe Dich gerade vorgeschlagen für eine internationale Konferenz in Seoul,
wo ich nach DDR-Interessenten gefragt wurde. Mit freundlichen Grüßen, Klaus
von Beyme” .

[44]

[45]

[46]

[47]

Röder war am 10. September 1989 Mitglied einer ostdeutschen Delegation,
die sich in Ostberlin zu einem hochrangig besetzten Verhandlungsgespräch
mit Vertretern aus Bonn – Auswärtiges Amt – traf. Dieses Treffen kam in Folge
eines Angebots aus Bonn zustande, über politische und juristische Möglich-
keiten einer Vereinigung zu verhandeln, da die Voraussetzungen der Konfe-
renz von Jalta u. a. offensichtlich entfallen waren.[48]

Karl-Heinz Röder weilte mit Eberhard Poppe u. a. vom 16. Oktober bis 3. Novem-
ber 1989 zu einem Studienaufenthalt in den USA. Die Reise kam durch
Vermittlung des damaligen Botschafters der USA in Ostberlin, Richard Clark
Barkley auf Einladung der United States Information Agency (USIA), zustande.
Röder und Poppe wurden u. a. vom ehemaligen Präsidenten (Chief Justice)
des US Supreme Court, Warren E. Burger, der Politikwissenschaftlerin Catherine
Rudder und dem damaligen Gouverneur von Arkansas und späterem US-Präsi-
denten Bill Clinton empfangen, der beiden Rechtswissenschaftlern den Ehren-
titel eines „Arkansas Traveler” verlieh, womit ihnen die Ehre erteilt wurde, als

[49][50]
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Bücher

• SPD und Bonner Staat: Eine Auseinandersetzung mit den Staatsauffassungen
rechter SPD-Führer. Berlin 1964

• Berlin 1980, 1982,
1987(LizenzausgabeKöln1980,1982,1987,bulgarischeAusgabeSofia1983)
Das politische System der USA: Geschichte und Gegenwart.

Botschafter des guten Willens des US-Bundesstaates Arkansas aufzutreten .
Röder und Poppe gaben der Arkansas Gazette ein Interview zur Frage der sich
unmittelbar abzeichnenden friedlichen Revolution in der DDR. Vom Chef-
redakteur der Tageszeitung Arkansas Gazette John Hanchette befragt, ob eine
andere Person als Egon Krenz zum Nachfolger Erich Honeckers hätte bestimmt
werden sollen – eventuell eine liberaler denkende Persönlichkeit –, antwortete
Röder, „dass natürlich auch er sich einen anderen Politiker oder eine andere
Führungspersönlichkeit der DDR vorstellen könne, die diese Aufgabe besser
meistern würde als Krenz”.

[52]

[53][54]

• Berlin 1986 (Herausgeber)Der politische Mechanismus der EG.
• Das politische System Frankreichs: Von der Französischen Revolution bis zur

Gegenwart. Berlin 1989

• (Herausgeber und Autor),
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Ein Wort zum Schluss

Sven Pritsch, Berlin-Bohnsdorf, Verleger

Sie bewerben sich nicht, sie empfehlen sich allenfalls durch Bildung, Analyse,
Weitblick. Und sie erkennen, wenn gute Dinge auf Grenzen stoßen, wenn es
einer Initiative bedarf, eines Eingriffs von außen. Ihre Kunst ist es, diploma-
tische Kontakte zu knüpfen, zwischen Wissenschaft, Militär, Diplomatie und
Politik. Dabei können sie von außen Lebenssichten auf alltägliche Dinge ver-
mitteln. Selbst führende politische Persönlichkeiten leben häufig in ihrer eige-
nen Blase fern von der Außenwelt. Meist sind sie dabei von Narren und Höf-
lingen umgegeben. In der Politik gibt es durchaus gute Ideen, die jedoch von
diesen zerlegt werden bis zur Unkenntlichkeit. Visionen gehen so verloren.
Man könnte doch mal prüfen, ob sich vielleicht nicht auf anderen Wegen Zu-
gänge zum Lösen eines Problems finden lassen. Vorn ist die Tür verschlossen
... Finde die Hintertür!

Als mich Rechtsanwalt Mirko Röder bat, die Publizierung der Festschrift zu be-
gleiten, habe ich spontan zugesagt. Ich selbst bin als Verleger und Publizist
seit 35 Jahren in Berlin-Bohnsdorf tätig. So lange kennen wir uns, begleiten
wir uns, haben sehr gleiche Ansätze bei dem Blick auf die Welt.
1989 fiel die Mauer. Prof. Karl-Heinz Röder befand sich zu diesem Zeitpunkt
auf einer Vortragsreise in den USA. Ich selbst war jung und frisch verheiratet.
Ich hatte damals meiner gerade mal einjährigen Tochter eine Gute-Nacht-
Geschichte erzählt und ging früh zu Bett. Und mein Freund erinnert sich an
nichts anderes – er ist Anwalt.

Im Juni 2025 jährt sich der Geburtstag
von Prof. Dr. sc. jur. Karl-Heinz Röder
zum 90. Mal. Es ist Grund genug, sein
Leben und Wirken in einer kleinen
Gedenkschrift zu begleiten.
Karl-HeinzRöderwar einer jener Schat-
tenmänner, die es schon immer in der
Politik gab. Im Gegensatz zu Spionen
bewegen sie sich in Grauzonen. Sie
haben Hunderte Kontakte, zuweilen
mehrere Pässe, sie kommen überall
hinein. Ihre „Waffen” heißen: Telefon-
buch, Stift, ein etwas spitzer Mund
und Ideen. Ihr Kosmos ist die Welt.

Sven Pritsch
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